Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr 


Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Nro. 140. 


5 Montag den 18. Juni 1888. 


Annahme de 


elle. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204 
in Berlin, a e u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


r Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


n;; IT Ye 


Erlaſſe Kaiſer Wilhelms II. 

Das „Armee-Verordnungs-Blatt“ veröffentlicht folgende 
Allerhöchſten Armeebefehle: 

Während die Armee ſoeben erſt die äußeren Trauerzeichen 
für ihren auf alle Zeiten in den Herzen fortlebenden Kaiſer 
und König Wilhelm J., Meinen hochverehrten Großvater, ablegte, 

erleidet ſie durch den heute Vormittag 11 Uhr 5 Minuten er⸗ 
folgten Tod Meines theuren, innig geliebten Vaters, des Kaiſers 
und Königs Friedrich III. Majeſtät, einen neuen ſchweren Schlag. 

Es ſind wahrlich ernſte Trauertage, in denen Mich Gottes 
Fügung an die Spitze der Armee ſtellt, und es iſt in der That 
ein tief bewegtes Herz, aus welchem Ich das erſte Wort an 
Meine Armee richte. 

Die Zuverſicht aber, mit welcher Ich an die Stelle trete, 
in die Mich Gottes Wille beruft, iſt unerſchütterlich feſt, denn 
Ich weiß, welchen Sinn für Ehre und Pflicht Meine glorreichen 
Vorfahren in die Armee gepflanzt haben, und Ich weiß, in wie 
hohem Maße ſich dieſer Sinn immer und zu allen Zeiten be⸗ 
währt hat. 

In der Armee iſt die feſte, unverbrüchliche Zugehörigkeit 
zum Kriegsherrn das Erbe, welches vom Vater auf den Sohn, 
von Generation zu Generation geht, — und ebenſo verweiſe 
Ich auf Meinen Euch Allen vor Augen ſtehenden Großvater, 
das Bild des glorreichen und ehrwürdigen Kriegsherrn, wie es 
ſchöner und zum Herzen ſprechender nicht gedacht werden kann, 

[(— auf Meinen theuren Vater, der Sich ſchon als Kronprinz 
eine Ehrenſtelle in den Annalen der Armee erwarb, — und 
auf eine lange Reihe ruhmvoller Vorfahren, deren Namen hell 
in der Geſchichte leuchten und deren Herzen warm für die Armee 
ſchlugen. 

So gehören wir zuſammen — Ich und die Armee, — ſo 
ſind wir für einander geboren und ſo wollen wir unauflöslich 
feſt zuſammenhalten, möge nach Gottes Willen Friede oder 
Sturm ſein. 

Ihr werdet Mir jetzt den Eid der Treue und des Ge— 
horſams ſchwö'ren — und Ich gelobe, ſtets deſſen eingedenk zu 
ſein, daß die Augen meiner Vorfahren aus jener Welt auf 
Mich hernieder ſehen und daß Ich ihnen dermaleinſt Rechenſchaft 
über den Ruhm und die Ehre der Armee abzulegen haben werde! 

Schloß Friedrichskron, den 15. Juni 1888. 
| Wilhelm, 

Ich beſtimme hiermit: 

Die Trauer um des verewigten Kaiſers und Königs 
Friedrich III. Majeſtät hat auf die Dauer von ſechs Wochen 
von heute ab in folgender Weiſe in der Armee ſtattzufinden: 
In den erſten vier Wochen tragen die Generale das Achſelband 
und das Generalsabzeichen zur geſtickten Uniform, ſämmtliche 
Offiziere den Adler ꝛc. und die Kokarde am Helm ꝛc., die Schärpe, 
Achſelſtücke, Paſſanten, das Portepee und beziehungsweiſe das 
Kartouchebandolier mit Flor überzogen, ſowie einen Flor am 
linken Oberarm. Die General-Adjutanten, Generale A la suite 
und Flügel - Adjutanten tragen die Achſelbänder, die Huſaren⸗ 
und Ulanen-Offiziere die Fangſchnüre und das National⸗Abzeichen, 
die Offiziere der Jäger und Schützen das National = Abzeichen 
gleichfalls mit Flor überzogen. In den letzten zwei Wochen 
wird von ſämmtlichen Offizieren nur der Flor um den linken 
Oberarm getragen. Für die Sanitäts⸗Offiziere und die Beamten 
der Armee gelten die gleichen Beſtimmungen in entſprechender 
Weiſe. An den Fahnen ꝛc. werden während der ſechs Wochen 
zwei lange herabhängende Flore getragen, welche unter der 
Spitze zu befeſtigen ſind. — Während der erſten acht Tage der 
Trauerzeit iſt bei den Truppen kein Spiel zu rühren. 

Schloß Friedrich den 15. Juni 1888. 

Wilhelm. 

Das „Marineverordnungsblatt“ veröffentlicht folgenden 
Allerhöchſten Marine⸗Befehl: 

An die Marine: 

Ich mache der Marine mit tiefbewegtem Herzen bekannt, 
daß Mein geliebter Vater, Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer 
und König von Preußen Friedrich III., heute Vormittag 11 Uhr 
5 Minuten ſanft in dem Herrn entſchlafen iſt und daß Ich, an 
die Mir durch Gottes Willen beſtimmte Stelle tretend, die Re⸗ 
gierung der Mir angeſtammten Lande und ſomit auch den Ober⸗ 
befehl über die Marine übernommen habe. 

Es iſt wahrlich eine tiefernſte Zeit, in der Ich das erſte 
Wort an die Marine richte. 

Soeben erſt ſind die äußeren Trauerzeichen für Meinen 
unvergeßlichen, theuren Großvater, den Kaiſer Wilhelm J., ab⸗ 


gelegt worden, der noch im vorigen Jahre bei Seiner Anweſen— 
heit in Kiel Seine lebhafte Befriedigung und Anerkennung über 
die Entwickelung der Marine unter Seiner glorreichen Regierung in 
den wärmſten Worten ausſprach — und schon ſenken ſich die Flaggen 
wieder für Meinen vielgeliebten Vater, welcher ſo große Freude 
und ſo lebhaftes Intereſſe an dem Wachſen und den Fortſchritten 
der Marine hatte. 

Die Zeit ernſter und wahrhafter Trauer ſtärkt und feſtigt 
aber den Sinn und die Herzen der Menſchen und ſo wollen 
wir — das Bild Meines Großvaters und Meines Vaters treu 
im Herzen haltend — getroſt in die Zukunft ſehen. 

Die Marine weiß, daß es Mich nicht nur mit großer 
Freude erfüllt hat, ihr durch ein äußeres Band anzugehören, 
ſondern daß Mich ſeit früheſter Jugend in voller Weberein: 
ſtimmung mit Meinem lieben Bruder, dem Prinzen Heinrich von 
Preußen, ein lebhaftes und warmes Intereſſe mit ihr verbindet. 

Ich habe den hohen Sinn für Ehre und für treue Pflicht⸗ 
erfüllung kennen gelernt, der in der Marine lebt. Ich weiß, 
daß Jeder bereit iſt, mit ſeinem Leben freudig für die Ehre der 
Deutſchen Flagge einzuſtehen, wo immer es ſei. 

Und ſo kann Ich es in dieſer ernſten Stunde mit voller 
Zuverſicht ausſprechen, daß wir feſt und ſicher zuſammenſtehen 
werden in guten und in böſen Tagen, im Sturm wie im 
Sonnenſchein, immer eingedenk des Ruhmes des Deutſchen 
Vaterlandes und immer bereit, das Herzblut für die Ehre der 
Deutſchen Flagge zu geben. 

Bei ſolchem Streben wird Gottes Segen mit uns ſein. 

Schloß Friedrichskron, den 15. Juni 1888. 


Marine-Befehl. 

Die Trauer um des verewigten Kaiſers und Königs 
Friedrich III. Majeſtät hat in der Marine auf die Dauer von 
ſechs Wochen vom Tage des Eintreffens dieſes Meines Befehls 
in folgender Weiſe ſtattzufinden: 

J. Die Offiziere und Sanitäts⸗Offiziere aller Grade ſowie 
die Beamten der Marine, ſoweit dieſelben Uniform anlegen, 
tragen die erſten vier Wochen die Kordons, Treſſe und die 
Agraffe am Hut, die des Seebataillons den Adler, das National- 
abzeichen und die Kokarde am Czako, ferner die Achſelſtücke, 
Paſſanten, die Schärpe und das Portepee mit Flor überzogen 
und einen Flor am linken Oberarm. In den letzten beiden 
Wochen wird nur der Flor am Oberarm getragen. 

II. Meine Schiffe und Fahrzeuge haben nach dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht vom Ableben Seiner Majeſtät des Hoch— 
ſeligen Kaiſers Friedrich an dem darauf folgenden Tage bei 
Flaggenparade die Raaen über Kreuz zu toppen, Flagge, Kom⸗ 
mandozeichen und Göſch halbſtocks zu hiſſen und einen Trauer⸗ 
ſalut von 66 Schuß in der Art zu feuern, daß der letzte Schuß 
kurz vor 12 Uhr Mittags fällt. Um 12 Uhr Mittags ſind die 
Ragen vierkant zu toppen, Flagge, Kommandozeichen und Göſch 
vorzuhiſſen, die Toppflaggen zu ſetzen und ein gewöhnlicher 
Salut von 33 Schuß zu feuern. (Salutirt wird nur von Meinen 
Schiffen von der Korvette inkl. aufwärts, wie es der § 55 des 
Flaggen⸗ und Salut⸗Reglements vorſchreibt). Gleichzeitig find 
die Beſatzungen Meiner Schiffe und Fahrzeuge nach Maßgabe 
Meiner beſonderen Ordre zu vereidigen. 

III. Während der erſten acht Tage der Trauerzeit iſt kein 
Spiel zu rühren. 

Schloß Friedrichskron den 15. Juni 1888. 


Wilhelm. 


Wihelm. 


Indem Ich Ihnen den anliegenden Marinebefehl zur ſo— 
fortigen Bekanntmachung zugehen laſſe, beſtimme Ich hierdurch: 
Der Chef der Admiralität ſowie ſämmtliche der Marine etats- 
mäßig angehörige oder dazu kommandirte Admirale, Offiziere, 
Aerzte, Beamte und Mannſchaften haben, wie dieſelben zur 
Treue gegen des verewigten Kaiſers Majeſtät eidlich verpflichtet 
geweſen ſind, Mir unverzüglich den Eid der Treue zu leiſten. 
Das geſammte Perſonal des Beurlaubtenſtandes der Marine iſt 
bei der nächſten Kontrolverſammlung bezw. bei der nächſten Ein⸗ 
ziehung zu Uebungen entſprechend neu zu vereidigen. Ueber 
die Ausführung vorſtehender Beſtimmung ſehe Ich Ihrem Be— 
richte entgegen. 

Schloß Friedrichskron, den 15. Juni 1888. 

Wilhelm. 
An den Chef der Admiralität. 


Allerhöchſter Erlaß 
vom 15. Juni 1888, 
betreffend die Landestrauer um des Hochſeligen 
Kaiſers und Königs Friedrich Majeſtät. 

Ich beſtimme hierdurch, daß die Landestrauer um des 
Hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich Majeſtät auf ſechs 
Wochen eintritt. Oeffentliche Muſiken, Luſtbarkeiten und Schau⸗ 
ſpielvorſtellungen ſind bis zum zweiten Tage nach der Beiſetzungs⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


feier verboten. Die Landestrauer beginnt mit dem heutigen Tage. 
Das Staats-Minifterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Potsdam, den 15. Juni 1888. 

Wilhelm. 
von Bismarck. 
Vom hochſeligen Kaiſer. 

Aus allen Gauen des Deutſchen Reiches nicht nur, ſondern 
aus allen Weittheilen liegen Kundgebungen der Trauer um den 
verewigten Kaiſer in unüberſehbarer Menge vor. Die Preſſe 


des In⸗ und Auslandes feiert den Dahingeſchiedenen als 
Friedensfürſten und beklagt fein tragiſches Geſchick. 


Ueber die letzten Augenblicke des hochſeligen Kaiſers Friedrich 
erfährt die „Poſt“, daß im Momente, als der Tod eintrat, der 
Sterbende nur von der Kaiſerin, von ſeinen ſämmtlichen Kindern, 
dem Erbprinzen von Sachſen-Meiningen und dem Prinzen Friedrich 
Leopold umgeben war. Es war kein Todeskampf, es war ein! 
Ausathmen des Lebens. Von den Aerzten trat Sir Morell 
Mackenzie ein, um zu konſtatiren, daß das Herz zu ſchlagen auf: 
gehört habe. Die Kaiſerin brach in lauter Schmerzensklage an 
der Leiche nieder — der Sohn, der nunmehrige Kaiſer, führte 
ſeine Mutter aus dem Sterbezimmer hinweg. 


Ueber die letzte Phaſe des Leidens wird berichtet, daß ſich 
Kaiſer Friedrich anfangs gegen die künſtliche Ernährung mittelſt 
der Schlundſonde geſträubt habe, weil ihm dieſelbe wegen der 
hohen Empfindlichkeit der von der Krankheit nunmehr auch er⸗ 
griffenen Speiſeröhre Veſchwerden bereitete. Um die gereizte und 
ſchmerzhafte Stelle der Speiſeröhre weniger empfindlich zu 
machen, wurde dieſelbe mit einer Löſung von Morphium und 
Cocain beſtrichen und dieſe Prozedur vor jeder Anwendung der 
künſtlichen Ernährung wiederholt. Leider war es unvermeidlich, W 
daß von der Durchbruchſtelle des Krebſes nach der Speiſeröhre 


Krebspartikelchen an der Kanüle vorbei in die tieferen Luftwege! 1 
hinunterfielen, in die Lungen geriethen und eine Entzündung 


derſelben hervorriefen, da dem hohen Patienten die Kraft fehlte, 
die eingedrungenen gefährlichen Maſſen wieder auszuhuſten. 
phyſiſchen und ſeeliſchen Leiden dieſer heimtückiſchen Krankheit, 
ſo ſagt die „Nationalzeitung“, die Kaiſer Friedrich mit einem 
Heroismus ſondergleichen getragen, waren gewiß entſetzlich genug. 
Und doch hat ein gütiges Geſchick ihn noch davor bewahrt, die 
äußerſten jammervollſten Phaſen der Krankheit durchzumachen. 


Alle, welche geſtern Gelegenheit hatten, die Leiche des ver: | 
ewigten Kaiſers zu ſehen, verſichern, entgegen anderweiten Mit⸗ 
theilungen, daß das Antlitz keine Spur von Entitellung zeige. 


Das Haupt erſcheint etwas kleiner. Haupthaar und Bart find WE | 


leicht ergraut. Die Züge tragen einen verklärten Charakter. 
* 


„Der entſchlaſene Kaiſer iſt im Jaspisſaale des Schloſſes 
Friedrichskron aufgebahrt. Das Publikum hat ungehindert Zu⸗ 
tritt. Zahlloſe Kränze und ſonſtige Blumenſpenden werden am 
Sarge niedergelegt. Das Publikum ſtrömt unausgeſetzt herzu. 


Die Ueberführung der Leiche weiland Kaiſer Friedrichs von 
Schloß Friedrichskron nach der Friedenskirche in Potsdam er⸗ 
folgt auf dem Wege von der Parkterraſſe, die Hauptallee ent⸗ 
lang am Obelisk vorbei, zum Brandenburger Thor und von hier 
am Grünen Gitter entlang zum Gotteshauſe, wo der entichlafene 
Monarch ſeine letzte Ruheſtatt finden ſoll. Die Ueberführung 
erfolgt Montag früh 8 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juni 1888. 

— Eine Proklamation des Kaiſers Wilhelm II. ſoll nach 
der „N. Allg. Ztg.“ exit nach erfolgten Beiſetzungsfeierlichkeiten 
zu erwarten ſein. 

— Fürſt Bismarck traf geſtern Nachmittag in Potsdam ein 
und fuhr in einer offenen Hofequipage nach Schloß Friedrichs: 
kron. Doch kein Jubelruf ertönte, wie ſonſt, dem Kanzler ent 
gegen; ſeine Züge waren ſchmerzlich bewegt und ernſt erwiderte 
er die ſtummen Grüße des Publikums. Etwa 2 Stunden lang 
blieb der Kanzler bei Kaiſer Wilhelm und vollzog mit feinem 
neuen Herrſcher die erſten Regierungs-Akte. Sir Morell Mackenzie 
wurde dem Vernehmen nach in dieſer Zeit ebenfalls zu Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer befohlen und hatte in Gegenwart des Fürſten 
Bismarck eine längere Unterredung mit Allerhöchſtdemſelben. Als 
der Reichskanzler etwa um 4 Uhr Schloß Friedrichskron verließ, 
begleitete ihn der Kaiſer bis auf die ſteinerne Schloßrampe und 
reichte ihm zum Abſchied beide Hände. Der Fürſt verbeugte ſich 
tief, richtete ſich dann aber, als der Kaiſer ſeine Hände los ließ, 
hoch auf und jalutirte, die rechte Hand an den Stahlhelm legend, 
in militäriſcher Haltung. Dann eilte er elaſtiſchen Schrittes die 
Stufen hinunter zum Wagen und fuhr rechts vom Schloß in 
den Schloßpark nach Charlottenhof zu nach Potsdam. 

— Der Reichstag wird dem Vernehmen nach auf den 25. 
Juni zur Entgegennahme einer Kaiſerlichen Botſchaft zuſammen⸗ 
berufen. Einige Tage ſpäter tritt der preußiſche Landtag zu⸗ 
ſammen, vor welchem der Kaiſer das durch die Verfaſſung vor⸗ 
geſchriebene feierliche Gelöbniß auf die Verfaſſung ablegen wird. 
Ff die Medattion verantwortiih: Paul Dombromsti in Thom. 


Die 


